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Mediation für Dummies – Schummelseite

Die fünf Phasen der Mediation

Vorgespräch Telefonisch oder persönlich 

Termin, Ablauf, Kosten, Ort

Phase I Den sicheren Rahmen schaffen 

Gesprächsregeln 

Vertraulichkeit

Phase II Darstellung des Konflikts 

Konfliktparteien stellen ihre Positionen aus ihrer Sicht dar.

Das Mediationsteam fasst zusammen. 

Themen werden festgehalten.

Phase III Konflikterhellung 

Motive, Interessen, Bedürfnisse hinter den Positionen  

erarbeiten 

Gegenseitiges aktives Zuhören anleiten

Phase IV Lösungssuche 

Ideensammlung (Brainstorming) 

Noch unbewertet aufschreiben und stehen lassen

Phase V Konkrete Vereinbarungen 

Lösungsideen verhandeln 

Schriftlich formulieren, unterschreiben

Nachgespräch Bei Bedarf 

Neuverhandlung der Vereinbarungen

Die vier Schritte der Gewaltfreien Kommunikation 

Sich selbst ausdrücken Die andere Person fragen

1. Beobachtung (keine Interpretation) 

Ich habe konkret gehört, gesehen,  

gelesen und so weiter

1. Beobachtung  

Wie haben Sie die Situation erlebt? 

Was hast du beobachtet? 

Was ist aus Ihrer Sicht konkret passiert?

2. Gefühle (keine Schuldzuweisung) 

Damit … dann fühl(t)e ich mich … 

Geht es mir …

2. Gefühle 

Wie ging es Ihnen dabei? 

Wie hast du dich dabei efühlt? 

Was hat das in Ihnen ausgelöst? 

Wenn ich Sie richtig verstehe, befürchten Sie …? 

… Sie sind jetzt irritiert?

3. Bedürfnisse (keine Maßnahme) 

Weil ich gern … hätte, weil ich … 

bräuchte,  

weil mir … gefehlt hat

3. Bedürfnisse 

Hätten Sie … (Angebote – Bedürfnisformulierung –  

machen)  gebraucht?  

… sich … gewünscht? Ist dir wichtig …?  

Dein Anliegen ist …?
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4. Konkrete Bitte (keine Forderung)  

Und deshalb bitte ich Sie um …  

Deshalb wünsche ich mir von Ihnen …

4. Konkrete Bitte

Was wünschen Sie sich jetzt konkret von ihm/ihr? 

Wie kann ich Sie konkret unterstützen? 

Was wäre für Sie der nächste Schritt? 

Worum könntest du … XY bitten?

Roter Faden beim Vermitteln

✔ Erfragen Sie die konkreten Fakten und Beobachtungen der Einzelnen.

✔ Würdigen Sie die Gefühle der Konfliktparteien.

✔ Lassen Sie Eskalation zu und unterbrechen Sie, wenn sich Beiträge wiederholen oder neue Verlet-

zungen drohen.

✔ Fassen Sie die Konfliktthemen zusammen.

✔ Arbeiten Sie die Anliegen der Beteiligten heraus.

✔ Formulieren Sie Schuldzuweisungen und Angriffe in die herausgehörten Gefühle und Bedürfnisse um.

✔ Wiederholen Sie alle Wortbeiträge mit eigenen Worten.

✔ Laden Sie die Parteien ein, die gehörten Anliegen des Streitgegners zusammenzufassen.

✔ Verzichten Sie auf Beratungen und Lösungsvorschläge.

✔ Unterstützen Sie die Beteiligten, bei den Lösungen konkrete und genaue Maßnahmen zu vereinbaren 

und schriftlich festzuhalten.

Erste-Hilfe-Set bei starken Gefühlen

✔ Ziehen Sie die Aufmerksamkeit des emotionalen Menschen auf sich: »Herr Meyer!?«, »Frau Hilder?«

✔ Sprechen Sie seine Gefühlslage an: »Ihnen reicht es!«, »Sie sind sauer!«, »Sie fühlen sich momentan 

verzweifelt?«

✔ Aus Antworten hören Sie Anliegen heraus: »Ihnen geht es hier um Gleichbehandlung?«, »Sie wüssten 

gerne, wie es weitergehen kann?«

✔ Konkretisieren Sie: »Welches Thema trifft das ganz besonders?«, »Was genau sollte sich ändern?«

✔ Formulieren Sie eine Bitte: »Wären Sie bereit, mit uns zu überlegen, wie wir weiterarbeiten?«

Telefonspickzettel: Bedürfnisse erfragen

✔ Ihnen ist sehr wichtig, (… Klarheit) zu bekommen.

✔ Ihr Anliegen ist, dass (… Sie das Projekt erfolgreich abschließen).

✔ Sie möchten wirklich sicherstellen/-gehen, dass …

✔ Ihnen erscheint es wichtig, (… die Kommunikation zu verbessern, direkten Kontakt zu haben zu …).

✔ Sie wünschen sich an dieser Stelle (… Verbindlichkeit).

✔ Sie hoffen wirklich auf (… Entlastung von Verwaltungsarbeiten).

✔ Sie wollen, dass (… Ihre Leistung anerkannt wird).

✔ Es geht Ihnen um (… Freiheit in der Ausführung von …).

✔ Ihnen geht es um (Orientierung, wie Sie jetzt weitermachen sollen …).
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Einführung
Mediation und wertschätzende Kommunikation sind in der modernen Gesellschaft immer
mehr im Kommen. Warum ist das so? Zum einen erkennen Unternehmen und Organisationen
zunehmend, dass Konflikte Geld kosten und durch professionelle Konfliktklärung erhebliche
Kosten eingespart werden. Darüber hinaus erleben immer mehr Menschen, wie sehr ihr Le-
ben bereichert wird, wenn sie privaten oder beruflichen Störungen durch einfühlsame und
allparteiliche Kommunikation begegnen.

Mediation wurde in Deutschland durch die Vermittlung in Familienkonflikten bekannt. Inzwi-
schen haben sich die Anwendungsfelder für Mediation erheblich verbreitert: Mediation wird
an Schulen, bei Bauvorhaben, in Umweltkonflikten, bei Konflikten zwischen Organisationen
oder in Unternehmensteams und in vielen anderen Bereichen erfolgreich eingesetzt.

In mehr als 75 Prozent aller Fälle erreicht Mediation dauerhafte und von allen Seiten als
fair empfundene Lösungen. Weil die Konfliktbeteiligten ihre Vereinbarungen zur Konfliktbei-
legung unter Zuhilfenahme des Mediationsteams selbst erarbeiten, sind die Lösungen stets
maßgeschneidert und daher besonders tragfähig.

Mediation ist eine junge und dynamisch wachsende Disziplin. Ihre Anwendungsfelder und
ihre Popularität entwickeln sich stetig weiter. In naher Zukunft werden international geltende
Gesetzesgrundlagen festgelegt, die Kunden und Anwendern noch mehr Sicherheit bezüglich
der Qualitätsstandards geben. Der Mediationsmarkt erhält damit weitere Wachstumsimpulse.

Über dieses Buch
In diesem Buch geht es um Mediation und die Klärung von Konflikten. Es erläutert nicht nur,
wie Mediation funktioniert und welche Haltung empathischer Konfliktvermittlung zugrunde
liegt, sondern auch, mit welchen Methoden eine Mediation wirksam zum Erfolg geführt wird.

Weil Mediation zahlreiche unterschiedliche Berufsgruppen anspricht, leistet das Buch fun-
dierte Hilfestellung beim Einstieg in ein besonderes Interessengebiet. Egal ob Sie Juristin
oder Psychologe, Lehrer oder Personalleiterin sind: Sie werden in diesem Buch entscheidende
Hinweise erhalten, wie Mediation Ihnen in Ihrem Berufsfeld weiterhilft.

Mediation geht von einer einfühlsamen Grundhaltung aus, dementsprechend beschäftigen
wir uns in diesem Buch intensiv mit den Grundlagen empathischer Kommunikation. Der
wertschätzende, allparteiliche Umgang mit Konfliktparteien ist bereits die »halbe Miete« für
den erfolgreichen Abschluss eines Mediationsverfahrens.

Törichte Annahmen über den Leser
Wenn Sie als Streitpartei wissenmöchten, obMediation Ihnen bei der Konfliktklärung nützlich
sein kann, wird Ihnen dieses Buch Antworten liefern. Egal ob es sich um eine private Trennung,
ein politisches Verfahren, eine gerichtliche Auseinandersetzung oder einen Konflikt am Bau
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handelt: Die jeweiligen Kapitel beschreiben, wie und wann Mediation in Ihrer Situation einen
Beitrag zur Streitbeilegung liefert.

Vielleicht spielen Sie mit dem Gedanken, eine Mediationsausbildung zu machen, oder Sie
haben sich bereits zu einer Mediationsausbildung angemeldet. Dann können Sie dieses Buch
als Unterstützung für Ihr Lernen einsetzen.

Die Erfolge von Mediation haben dazu geführt, dass immer mehr Wirtschaftsunternehmen
Mediation als Investition in den innerbetrieblichen Frieden, die Humanisierung von Arbeits-
plätzen, die Vermeidung von Krankenständen, zur Kostensenkung und Effizienzsteigerung
betrachten. Unternehmen und Organisationen melden ihre Mitarbeiter bei Mediationsausbil-
dungen an oder bauen eigene Mediationsabteilungen auf. Deshalb ist dieses Buch auch für
Führungskräfte und Interessierte nützlich, die die Schulung von Mitarbeitern in der empa-
thischen Kommunikation, im Aufbau von Mediationsteams als Maßnahme der Organisations-
entwicklung oder die Verankerung von Mediationsklauseln in Geschäftsverträgen erwägen.

Wie Sie dieses Buch nutzen
Da jede Berufsgruppe – von der Richterin bis zum Sozialarbeiter – Mediation anders einsetzt
und unterschiedlichen Nutzen daraus zieht, können Sie dieses Buch wie ein Nachschlage-
werk handhaben, dessen einzelne Kapitel Sie in unterschiedlichen Situationen unterstützen.
Betrachten Sie jedes Kapitel als eine Art Miniaturratgeber zu bestimmten Einzelthemen, die
Sie losgelöst voneinander lesen und davon profitieren können.

Sie können dieses Buch jedoch auch als ein großes Ganzes betrachten, im ersten Kapitel
mit den Grundlagen beginnen und sich dann Schritt für Schritt in die Einsatzgebiete der
Mediation einlesen. So wird es kaum ein Thema rund um Mediation geben, das Ihnen nach
der Lektüre des Buches noch unbekannt vorkommt.

Auch wenn Sie vorhaben, das Buch als Ganzes zu lesen, können Sie zwischen den Kapiteln
hin und her springen, wie es Ihnen gefällt. Leser mit Vorkenntnissen werden sich vielleicht
zunächst auf ihre Lieblingsthemen stürzen, um bei anderer Gelegenheit ihr Wissen in bereits
bekannten Mediationsgebieten zu vertiefen.

In jedem Fall haben wir uns bemüht, allen Kapiteln Informationen aus der Praxis beizusteuern,
die neugierige Leser begeistern und das Lesen für alle Interessierten spannend machen.

Wie dieses Buch aufgebaut ist
Wir haben dieses Buch in sechs Teile gegliedert, die alle Bereiche der Mediation als Methode,
Haltung und Beruf darstellen.
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Teil I: So funktioniert Mediation
Der erste Teil dieses Buches beschäftigt sich mit den Grundlagen der Mediation. Was ist Me-
diation und was können Sie mit Mediation erreichen? Für wen ist Mediation geeignet?

Im ersten Kapitel finden Sie die Eigenarten, durch die – nach heutigem Verständnis und
nach Ansicht der großen Mediationsverbände – Konfliktvermittlung zur Mediation wird. An-
schließend tauchen wir kurz in die Geschichte der Mediation ein. Anhand zahlreicher Beispiele
wird klar, welche Bedeutung Mediation für gesellschaftlichen Wandel trägt.

In Kapitel 3 grenzen wir Mediation von anderen Formen der Konfliktvermittlung ab. Hier
werden Sie Bezugspunkte zu Ihren bisherigen Ausbildungs- und Arbeitsschwerpunkten finden.

Mehr über das diesem Buch zugrunde liegende Konfliktmodell und Faktoren wie Angst oder
Positionsdenken, die einen Streit eskalieren lassen, erfahren Sie in Kapitel 4. In Kapitel 5 spre-
chen wir über die Phasen einer Mediation (vom Einstieg bis zur Umsetzung der Ergebnisse)
und Varianten des Verfahrensablaufs.

Teil II: Praxis und Methoden
Im zweiten Teil dieses Buches erläutern wir die wichtigsten Methoden, die in der Mediation
eingesetzt werden. Eine Mediation beginnt mit einem Vorgespräch, der Auftragsklärung und
einem schriftlichen Angebot. Kapitel 6 beschäftigt sich daher mit der Vorbereitung einer Me-
diation.

Wir betrachten die wertschätzende Haltung des Mediationsteams gegenüber den Streitparteien
als wichtigste Grundeigenschaft, um in Konflikten zu vermitteln. In Kapitel 7 sprechen wir
über Gewaltfreie Kommunikation als Haltung. Hier wird die Bedeutung von Gefühlen und
Bedürfnissen für den Konfliktklärungsprozess hervorgehoben.

Kapitel 8 informiert Sie über weitere Kommunikationsmodelle und Gesprächstechniken. Zum
Handwerkszeug eines Mediationsteams gehören auch Frage- und Kreativitätstechniken.

Starke Gefühle, die den Vulkan des Konflikts immer wieder neu zum Ausbruch bringen, stehen
im Mittelpunkt von Kapitel 9. Heftige Emotionen sind ein guter Ausgangspunkt, um rasch
zum Kern eines Konflikts vorzudringen. Kapitel 10 stellt Ihnen alle Aspekte vor, die für die
Suche von Lösungen und Vereinbarungen zwischen den Konfliktparteien eine Rolle spielen.

Teil III: Anwendungsgebiete
In Kapitel 11 wenden wir uns dem Fachgebiet zu, das Mediation in Deutschland bekannt ge-
macht hat: der Familienmediation. Kapitel 12 liefert einen umfassenden Überblick zur Wirt-
schaftsmediation. Außerdem werden zwei neuere Trends der Mediationsentwicklung beschrie-
ben: Mediation im Gesundheitswesen und Mediation als Organisationsentwicklung. In diesem
Kapitel erhalten Sie außerdem eine Einschätzung, welche Kosten Unternehmen durch Me-
diation einsparen und wie durch Mediation die Arbeitszufriedenheit steigt.

Kapitel 13 thematisiert das Fachgebiet »Mediation und Recht«. Es werden Erbrecht, Arbeits-
recht, Insolvenzrecht, Wirtschaftsrecht, Versicherungsrecht, gerichtsnahe Mediation, Täter-
Opfer-Ausgleich und die Anwendung von Mediation für Notare vorgestellt.
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Einen wichtigen Rang nimmt in der Mediationslandschaft »Planen und Bauen« ein. Über Um-
weltmediation, Mediation im Verwaltungsrecht und Baumediation informiert Sie Kapitel 14.

Weitere Mediationsfelder, die Bezüge zur politischen Mediation aufweisen, sind Gegenstand
von Kapitel 15: Gemeinwesenmediation, Nachbarschaftsmediation, Sportmediation, Mediation
im Bildungssektor und interkulturelle Mediation.

Teil IV: Profil des Mediators
Die Qualität einer Mediation steht und fällt mit der allparteilichen, wertschätzenden Hal-
tung des Mediationsteams. In der Ausbildung zum Mediator spielt Selbsterfahrung daher eine
große Rolle. Kapitel 16 greift die wichtigen Kompetenzen auf, die erfolgreiche Mediations-
teams mitbringen. Es thematisiert die Auflösung eigener Konfliktmuster und die Bedeutung
von Übungen in Form von Rollenspielen.

Kapitel 17 nennt die großen Mediationsverbände, die für Mediatoren eine Anlaufstelle sind.
Hier finden Sie auch Hinweise zu Ausbildungsstandards und den europäischen Verhaltensko-
dex für Mediatoren.

Als besonderen Service für angehende Mediatoren liefert Kapitel 18 Informationen zu Fragen
der beruflichen Selbstständigkeit. Der Mediationsmarkt lebt wie jedes andere Berufsfeld von
der Konkurrenz. Lesen Sie hier, wie Sie zwischen anderen Mediationsanbietern erfolgreich
bestehen.

Mediation kann in vielen Berufsfeldern ausgeübt werden. Kapitel 19 spricht über das Berufsfeld
Mediation, dessen Honorare und über Chancen eines funktionierenden beruflichen Netzwerks
für Mediatoren.

Teil V: Mediation in Organisationen
Mediation in Unternehmen und Organisationen nimmt eine immer bedeutendere Rolle in der
Mediationslandschaft ein. Immer mehr Mediatoren kommen aus der Wirtschaft und immer
mehr Wirtschaftsbetriebe setzen auf professionelles Konfliktmanagement.

Die Besonderheiten der Mediation großer Gruppen erfahren Sie in Kapitel 20. Kapitel 21 han-
delt von den Hierarchien und Rängen innerhalb dieser Gruppen und den Konfliktdynamiken,
die im Spannungsfeld unterschiedlicher Privilegien und organisatorischer Verpflichtungen
entstehen.

In Kapitel 22 stellen wir Ihnen Methoden vor, mit denen sich in großen Gruppen arbeiten lässt.
Sie finden dort zusätzliches Handwerkszeug für jede Phase der Mediation. Weil Mediationen
von großen Gruppen und Teams meistens von mehreren Mediatoren geleitet werden, liefert
Kapitel 23 zusätzliche Tipps zur Co-Mediation.

Auch die interne Mediation ist ein bedeutender Wachstumsmarkt. Kapitel 24 wägt Chancen
und Risiken interner Mediation gegeneinander ab und beschreibt, wo und wie Sie interne
Mediation zum Wohle von Organisationen und Unternehmen einsetzen können.
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